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te Umweltleistungen (Erhalt von Dauergrünland, Anbau 
unterschiedlicher Kulturen, Bereitstellung ökologischer 
Vorrangflächen) vorweisen können. Außerdem wurden 
Förderungen für kleine und mittlere Betriebe sowie für 
Jungbauern eingeführt. Schon zur letzten Reform wur-
den die Bürger der EU dazu aufgerufen, sich an einer öf-
fentlichen Debatte über die Zukunft der gemeinsamen 
Agrarpolitik zu beteiligen. Nun soll die Bevölkerung wie-
der in die Gestaltung der Agrarpolitik einbezogen werden. 
Modernisierung und Vereinfachung der GAP stehen im 
Mittelpunkt der von EU-Agrarkommissar Phil Hogan ge-
starteten Umfrage. 12 Wochen lang haben Landwirte, Or-
ganisationen und Bürger Zeit, online daran teilzunehmen.

Anhand von 34 Fragen soll nun beurteilt werden, wie gut 
die GAP ihren Aufgaben nachkommt, welche Maßnahmen 
zum Erhalt der Landwirtschaft und zur Entwicklung des 

ländlichen Raums in Europa wichtig sind und wohin 
sich die GAP in Zukunft entwickeln soll. Viele Fragen 
richten sich in erster Linie an landwirtschaftliche 
Betrie be; Kennt nisse der Bewirtschaftungsweisen 
werden vorausgesetzt. Damit auch interessierte 
Laien die Fragen beantworten können, wären Hin-
tergrundinformationen zu den jeweili gen Fragen 
sinnvoll gewesen. Die Fragen sind mehrheit lich ge-
schlossen gestellt. Die vorgefertigten Antworten 
scheinen nicht immer das gesamte Meinungsspek-
trum abdecken zu können. Leider gibt es nicht zu 
jeder Frage die Möglichkeit, die Auswahl zu begrün-
den oder al ter na tive Antworten zu formu lieren. Zwar 
gibt es vielfach die Mög lich keit, sich für stärkeren 
Natur- und Umwelt schutz durch die GAP zu positio-
nieren. Allerdings führen begrenzte Auswahlmöglich-
keiten dazu, dass etwa Belange des Umweltschut-
zes mit denen der Lebensmittelsicher heit oder des 
Klimaschutzes abgewogen werden müssen. Einzelne 
offene Fragen sowie die Möglichkeit ein Textdoku-
ment hoch zuladen, bieten dagegen ausreichend 
Raum, eigene Ideen und Ansichten zu erläutern oder 
nochmals auf bestimmte Fragen Bezug zu nehmen.

Auch wenn einige Fragen für Laien schwer zu verste-
hen oder zu beantworten sein werden und der Aufbau 
in Form von geschlossenen Fragen teilweise stark ein-
schränkt, sollte jeder diese Möglichkeit der Einbindung 
in die Europapolitik nutzen. Der Fragebogen kann, je 
nach Enga gement, in 30 bis 60 Minuten beantwortet 
werden und ist noch bis 2. Mai 2017 auf der Seite der 
EU-Kommission aufrufbar. Mitte des Jahres sollen die 
Ergebnisse und mögliche Optionen, die sich daraus er-
geben, dort auch veröffentlicht werden. Dann wird sich 
zeigen, welche Richtung die europäische Agrarpolitik in 
Zukunft einschlagen wird. 

Welche Wege wird die Gemeinsame Agrarpolitik der EU in  
Zukunft gehen (Foto: Falk Herrmann/piclease)?

Mehr
https://ec.europa.eu/eusurvey/runner/FutureCAP? 
surveylanguage=DE.

Wie der Naturschutz von der Genetik  
profitieren kann

(Monika Offenberger) Genetische Untersuchungs­
methoden sind seit Jahrzehnten in allen Berei chen 
der Lebenswissenschaften wichtige Helfer in For­
schung und Praxis. Wie sehr auch der Naturschutz 
vom Studium der Genetik schützenswerter Tiere 
und Pflanzen profitieren kann, zeigt der neu er­
schienene Sammelband „Naturschutzgenetik – 
Ein Handbuch für die Praxis“.

Das Buch, herausgegeben von dem Freiburger Wild-
tierökologen Prof. Dr. Gernot Segelbacher und seinem 
Züricher Kollegen Prof. Dr. Rolf Holderegger, macht die 
Potenziale der Naturschutzgenetik auch für Laien ver-
ständ lich. Die Autoren zeigen auf, wie die Anwendung 
genetischer Methoden öffentliche Einrichtungen und 
Behör den bei ihrer Arbeit für den Naturschutz unterstüt-
zen kann: „Zum Beispiel kann die Anzahl der in einem 
Gebiet vorkommenden Individuen einer Tierart aufgrund 
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von Kotproben genetisch bestimmt wer-
den“, schreiben die beiden Herausge-
ber, und weiter: „Es können aber auch 
geneti sche Methoden benutzt werden, 
um ökologische Prozes se zu untersu-
chen, etwa den Austausch von Indivi-
duen zwischen den Flächen eines Bio-
topverbundes. Zum anderen geht es in 
der Naturschutzgenetik auch um grund-
legende genetische Themen: die nega-
tiven Folgen enger Verwandtschaft (In-
zucht) in neu angesiedelten Populatio-
nen oder das Anpassungsvermögen 
von Arten an Umweltveränderungen“. 
Durch genetische Methoden lässt sich 
auch der Erfolg von Naturschutzmaß-
nahmen, wie die Anlage von künstli chen 
Gewässern oder Grünbrücken, überprü-
fen. Auch die Ausbreitung von invasi ven 
Arten lässt sich mit vertretbarem Auf-
wand präzise verfolgen. So dokumen-
tiert eine aktuelle Studie der Universität 
Basel über genetische Analysen die 
Ausbreitung der Schwarzmeergrundel 
(Neogobius melanostomus ) in den Ober-
rhein. Ein vergleichbarer Nachweis hät-
te mit etablierten Abfangmethoden nur 
mit einem erheblichen Mehraufwand 
erzielt werden können.

In den elf Kapiteln des Handbuchs werden die Anwen-
dungsmöglichkeiten genetischer Analysen umfassend 
beleuchtet; Praxisbeispiele zeigen, welche Ansätze für 
bestimmte Fragestellungen am besten geeignet sind. 
Dabei werden dem Leser zahlreiche Fachbegriffe, die 
zum Verständnis der Ökologie und Genetik von Popula-
tionen unverzichtbar sind, in unkomplizierter Sprache 
nahegebracht. So lehrreich diese theoretischen Einfüh-
rungen in genetische Zusammenhänge sind, so wenig 
sollten sich Praktiker davon abschrecken lassen. Denn, 
so betonen die Autoren: „Vor allem bei den geneti schen 
Analysen im Labor und den statistischen Auswertun-
gen gibt es zahlreiche Schritte, die von den Praktikern 
und Praktikerinnen weder durchgeführt, noch im Detail 
genau verstanden werden müssen“. Wichtig sei dage-
gen, dass gleich zu Beginn der Planung einer Untersu-
chung ein enger Austausch zwischen Naturschützern 
und Naturschutzgenetikern gegeben ist.

In Deutschland wurde 2008 am Senckenberg For-
schungs institut und Naturmuseum Frankfurt ein natur-
schutz- und wildtiergenetisches Zentrum etabliert.  
Es dient als natio nales Referenzzentrum für Wolfs- und 
Luchsgenetik und gewährleistet in enger Zusammenar-
beit mit den zuständigen Stellen der Länder ein bundes-
weit einheitliches Mo nitoring dieser Arten. Neben wei-
teren Säugetieren werden auch die Populationen ver-

schiedener Wir belloser und Pflanzen anhand molekular-
biologischer Me thoden untersucht. Auf Anfrage analysiert 
das Zentrum auch Umwelt- und Wasserproben oder 
spezielles Material, wie etwa Ei erschalen, und bietet 
darüber hinaus eine wissenschaftliche Kooperation bei 
naturschutzrelevan ten Studien an.

Der vielerorts bereits stark gefährdete Kammmolch (Triturus cristatus ) ist mit 
herkömmlichen Methoden nur mit erheblichem Zeitaufwand aufzuspüren. 
Mit Hilfe genetischer Methoden lassen sich charakteristische Stücke sei-
ner DNA in Wasserproben – und damit auch das Vorkommen der Tiere in 
einem Gewässer – deutlich einfacher nachweisen (Foto: Wilhelm Gail-
berger/piclease).

Mehr
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Informationen zu Möglichkeiten der wissenschaftlichen 
Kooperation mit dem Senckenberg Forschungsinstitut fin-
den sich hier: www.senckenberg.de/root/index.php?page_ 
id=15164.
Vielfältige Information zur Naturschutzgenetik, darunter Ent-
scheidungshilfen zum Untersuchungsaufbau und zur Anzahl der 
benötigten Proben, bietet die mehrsprachige Internet-Platt-
form ConGRESS: www.congressgenetics.eu/Default.aspx.
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